
höherer Belegungsdichte sichern kann, ist 
prinzipiell aus Bild 2 zu entnehmen . Mit ei · 
ner Erhöhung der Tierplatzkapazität g.eht ein 
prozentual gleicher Anstieg der anfallenden 
Wasserdampfmenge einher. Da sich diese 
Erhöhung auch in der gleichen Größe bei 
den erforderlichen Zuluft· und Abluftöffnun ­
gen niederschlägt, darf im konkreten Fall 
nicht auf eine Überprüfung vorhandener 
Querschnittsflächen von Abluftschächten 
bzw. Firstschlitzen für die Schwerkraftlüf­
tung in der Übergangs- und Winterperiode 
sowie der Zu- und Fortluftflächen für die 
Schwerkraft- und Windlüftung - soweit es 
sich um ganzjährige Stallhaltung handelt -
verzichtet werden. Im Bild 2 ist das Anwach ­
sen der erforderlichen Querschnittsfläche 
für Zuluft - und Fortluftöffnungen in Abhän­
gigkeit von der Belegungsdichte erkennbar . 
Erfahrungsgemäß ist meist mit einer notwen­
digen Vergrößerung der Fortluftflächen bei 
freier Lüftung zu rechnen . 
Analog gilt die dargestellte Problematik auch 
bei evtl. vorhandener Zwangslüftung hin · 
sichtlich der Überprüfung der Anzahl der 
Ventilatoren bzw. des Lüftungssystems. 

Wechselbeziehungen zwischen 
Verfahrensänderungen und 
Anlagengestaltung 
Die möglichen baulichen Konsequenzen be· 
ziehen sich hier vor allem auf 

- notwendige Gebäude bzw. bauliche Anla­
gen sowie deren funktionsgerechte Zu­
ordnung 

- Gesamtflächenbedarf und Außenaniagen -
gestaltung 

- Sicherung der Schwarz-Weiß· Trennung . 
Grundsätzliche Anforderungen bzw. Auswir­
kungen von Verfahrensänderungen bezüg ­
lich der Anlagengestaltung werden in Tafel 2 
dargestellt. Deutlich wird, daß bei einer Um­
stellung auf Laufhaltung und mobile Mecha­
nisierung der lageplan mäßigen Einordnung 
notwendiger Ergänzungsbauten sowie der 
verkehrstechnischen Lösung aus arbeitswirt­
schaftlicher und seuchenhygienischer Sicht 
besonderes Augenmerk zu widmen ist. 
Zwangspunkte können hier bezüglich der 
Umfahrbarkeit der Anlagenbereiche (Melk ­
hausanordnung) sowie der Kreuzungen von 

. Verkehrswegen (Futter, Dung) auftreten . Zu 
beachte~ sind weiterhin ein höherer Flä ­
chenaufwand für die Gesamtanlagengestal­
tung und die NotWendigkeit zusätzlicher La ­
gerbauten . 

Zusammenfassung 
Rekonstruktions- und Rationalisierungsmaß­
nahmen in Milchviehanlagen erfordern be· 
reits bei den ersten Schritten zur Investitions­
vorbereitung komplexe Untersuchungen zu 
den möglichen Auswirkungen geplanter Ver · 
fahrensänderungen auf die bauliche Lösung . 

Die Entscheidung hinsichtlich der Rekon­
struktionswürdigkeit einer Anlage kann über 
die Beurteilung des Bauzustands hinaus tief­
gründiger vorbereitet werden . Dabei sind 
folgende Schwerpunkte zu untersuchen : 
Stallgebäude 
- Fundamentausbildung und evtl. Innenstüt­

zensteIlungen sowie Stallerweiterungs · 
möglichkeiten 

- Stallquerschnittsgestaltung, lichte Stall ­
raumh'Öhe, Fußbodenausbildung, Toran­
ordnung 

- Stallklimagestaltung und Stallüftung 
Gesamtanlage 
- Gebäudeanordnung bzw. -zuordnung 
- Verkehrsflächengestaltung 
- Schwarz-Weiß-Trennung. 
Diese Überlegungen erscheinen aus zwei 
Gründen bedeutsam: 
- Erstens, um aus komplexer Sicht die effek ­

tivste Lösung für die geplante Rationalisie · 
rungsvar iante zu finden, die mit einem mi ­
nimalen baulichen Aufwand bzw. einer 
maximalen Ausnutzung der vorhandenen 
Bausubstanz verbunden ist. 

- Zweitens, um den durch eine eventuelle 
Überforderung der Leistungsparameter 
der Bauelemente und Baukonstruktionen 
möglichen Schäden an der Bausubstanz 
vorzu beugen . 
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Volkswirtschaftliche Einordnung 
Aus der volkswirtschaftlichen Zielstellung, 
im Fünfjahrplanzeitraum 1986-1990 die Lei­
stungen der Tierbestände zu steigern und 
jährlich den Futterverbrauch je Einheit Tier­
produkt um mindestens 1 % zu senken [1], 
leitet sich für die jungrinderaufzucht die Auf­
gabe ab, aus dem vorhandenen Futterfonds 
einen höheren Ertragszuwachs bei gleichzei­
tiger Verbesserung des Gebrauchswerts der 
Färsen zu erzielen . Diese Forderung ist nur 
zu erfüllen, wenn einerseits durch eine ge­
zielte wissenschaftliche Arbeit die biologi­
schen Gesetzmäßigkeiten des Wachstums­
verlaufs von jungrindern umfassend ergrün ­
det und andererseits diese Erkenntnisse be ­
wußt zur Steuerung des Produktionsprozes­
ses genutzt werden . Das wiederum erfordert 
vor allem, die "Futterströme" zum Tier quan­
titativ und zukünftig verstärkt qualitativ zu er­
fassen, d. h. den Futtereinsatz zu kontrollie­
ren . Die betriebswirtschaftliche Bedeutung 
dieser Aufgaben ist daran erkennbar, daß 
der prozentuale Anteil der Futterkosten an 
den Gesamtkosten der jungrinderaufzucht 
rd . 40 bis 45 % beträgt und daß in der jung· 
rinderaufzucht kein täglich meß- und abre­
chenbarer Leistungsparameter (Lebendmas­
sezunahme) vorhanden ist. 
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Begriffsbestimmung 
Die im Beitrag verwendeten Fachtermini sind 
im Standard TGL 27 730 "Terminologie der 
Tierernährung und Futterproduktion" [2] be­
griHli ch fixiert und dienen dem eindeutigen 
sprachlichen Verständnis. 
Das Betrachtungsfeld einer eHektiven Fütte­
rung wird durch Futterbedarf, Futtereinsatz 
und Futteraufnahme gekennzeichnet. Der 
Futterbedarf einer Fütterungsgruppe (Tier­
gruppe mit Anspruch auf gleiche Ration und 
gleichen Rationstyp) basiert auf den Normen 
oder Normativen des Anspruchs an Energie, 
Protein, Rohfaser und weiteren ernährungs­
physiologisch wichtigen Kenngrößen für 
eine definierte Tierleistung . Unter Berück ­
sichtigung der Verfügbarkeit und der Kennt ­
nis der Qualitätsparameter der unter den 
konkreten betrieblichen Bedingungen vor­
handenen Futterstoffe werden dann die zu 
verabreichenden Futtermengen der Fütte­
rungsgruppen berechnet. Diese Kennzahlen 
sind Bestandteile der Futtereinsatzplanung 
oder einer Fütterungsanweisung . 
Während sich der Futterbedarf als Parameter 
im täglichen Prozeß der Fütterung kaum 
bzw. erst nach neuen Leistungsbestimmun­
gen veränd.ert, wird beim Futtereinsatz tech­
nologisch das Ziel verfolgt, den Tieren das 
Futter so bereitzustellen, daß eine hohe Fut-

teraufnahme realisiert wird. Die täglichen 
Schwankungen der Futterinhaltstoffe, vor al­
lem die des TS-Gehalts .von Frischfutter, die 
Fähigkeiten und Fertigkeiten des Mechanisa­
tors bei der Bedienung der Futter-Dosier­
und Verteiltechnik und nicht zuletzt die tech­
nisch und futterstoffspezifisch bedingten 
Schwankungen des Massestroms, die durch 
die Dosier- und Verteilorgane der Fütte­
rungstechnik (Dosiergleichmäßigkeit [3]) 
hervorgerufen werden, beeinflussen das Er­
reichen der Zielstellung des Futtereinsatzes. 
Aus diesem Grund sollte unter dem Blickwin­
kel der Futterökonomie in der Praxis neben 
der Futtereinsatzplanung das Pendant "Fut­
tereinsatzkontrolle" angewendet und durch­
gesetzt werden . Unter dem BegriH . Futter­
einsatzkontrolle" wird inhaltlich das masse­
kontrollierte und zukünftig qualitätsorien­
tierte Erfassen von FutterstOHen, die an eine 
'Fütterungsgruppe unter BerückSichtigung 
des täglichen Fütterungsverlustes (i. allg. als 
Restfutter bezeichnet) verabreicht wurden,. 
und deren Vergleich mit der Ration nach el- . 
nem festgelegten Zeitabschnitt verstanden. 
In [2] wird unter dem BegriH Ration inhaltlich 
"Art und Menge des je Tier und Tag verab­
reichten Futters" verstanden . Richtiger wäre 
die Anwendung dieses Begriffs in bezug auf 
das . zu verabreichende Futter". 
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Durch das tägliche visuelle Einschätzen des 
Restfutters in Form einer Krippenbonitur vor 
Beginn der Futterllorlage sollte die Futterauf­

. nahme einer Fütterungsgruppe näherungs­
weise bestimmt und je nach Erfordernis der 
Futtereinsatz im Sinn der o. a. Zielstellung 
operativ in den entsprechenden Positionen 
(Futterstoffe) korrigiert werden . Faktoren, 
die die Futteraufnahme beeinflussen, sind 
u. a. die Schmackhaftigkeit und die Güte des 
vorgelegten Futters, die konsequente Einhal ­
tung der te'chnologischen Disziplin des Fütte­
rungsprozesses, wie z. B. die Freßzeiten, und 
die Varianz der täglichen Futteraufnahme 
des Einzeltieres. Die realisierte Futterauf­
nahme muß als ein Gradmesser für die Be­
wertung eines optimalen Prozeßablaufs der 
Fütteru ng ei ngestuft werden. 
Dem Futtereinsatz hingegen kommt die Mitt­
lerfunktion zwischen Futterbedarf und -auf­
nahme zu . Die Futtereinsatzkontrolle ist für 
das Fütterungspersonal ein entscheidendes 
Leitungsinstrumentarium bei der Realisie ­
rung einer bedarfs · und leistungsgerechten 
Futterversorgung der Tiere und bei der 
Durchsetzung einer hohen Futterökono­
mie_ 
Aus technologischer Sicht muß die Futterein­
satzkontrolle nicht nur auf das Messen und 
Erfassen der verabreichten Futterstoffmen­
gen und das Vergleichen mit den zu verab­
reichenden Mengen ausgerichtet sein , son ­
dern muß auch den täglichen Ablauf der Füt­
terung in seinen wesentlichen Elementen 
kontrollieren und bewerten. 

landwirtschaftlich-technologische 
Anforderungen 
Entsprechend dem Standard TGL 
24 108/01 .[4] .jungrinderaufzucht, Techno­
logische Kennwerte" wird in der jungrinder­
aufzucht aus fütterungstechnologischer Sicht 
auf den höchsten Einsatz von Grobfutter un- . 
ter Einbeziehung des Weidegangs bzw. des 
Einsatzes von Frischfutter und auf einen 
möglichst geringen Aufwand an Konzentra­
ten aus Getreide orientiert. 
Unabhängig von der Tatsache, ob die jung· 
rinder angebunden oder in Gruppen gehal­
ten werden, ist technologisch der Futterein ­
satz tiergruppenbezogen . Die Verabreichung 
der Ration hat täglich mindestens in zwei 
Teilgaben 'zu erfolgen, wobei der zeitliche 
Abstand zwischen beiden höchstens 15 Stun­
den betragen darf. Im Interesse einer hohen 
Grobfutteraufnahme ist zu sichern, daß den 
jungrindern täglich mindestens zwei Freßzei­
ten von je 3 Stunden garantiert werden . 
Die Futtereinsatzkontrolle in der jungrinder­
aufzucht hat zwei Zielfunktionen: 
- Datenerfassung zur Analyse des abgelau­

fenen Prozesses des Futtereinsatzes und 
der Einhaltung der technologischen Diszi ­
plin 

- Nutzung dieser aufbereiteten Informatio­
nen zur gezielten Beeinflussung (Steue-

rung) nachfolgender Prozesse in Form 
von Leitungsentscheidungen und -hand -
lungen . . 

Um den Prozeßablauf transparenter zu ge­
stalten, sind folgende Prozeßdaten zu regi ­
strieren und auszuwerten : 
- Fütterungsb~gade 
- Datum 
- Zeitpunkt der Verabreichung der Futter-

stoffe 
- Fütterungsgruppennummer 

Futterstoff 
- Futterstoffmassen 
- Restfuttermenge bzw. Krippenbonitur 
- Prozeßstörungen . 
Nach dem derzeitigen Erkenntnisstand soll ­
ten nach einem Zeitraum von rd . 7 bis 10 Ta­
gen die verabreichten Futtermengen den zu 
verabreichenden 'unter Beachtung des Fut­
teriterzehrs gegenübergestellt und erforder­
lichenfalls verändert werden . 
Durch Kontrollwägungen ausgewählter Tier­
gruppen ist der ermittelte Wert der Lebend­
massezunahme dem Erwartungswert einer 
Zunahmeleistung gegenüberzustellen. Mit 
Hilfe des Vergleichs von Futteraufnahme 
und Lebendmassezunahme lassen sich Rück­
)lchlüsse auf die Effizienz der abgelaufenen 
Fütterung ziehen . 

Technisch-technologische Anforderungen 
Der Mechanisator, der die Fütterung durch­
führt, hat die Aufgabe, die in der Ration vor­
geschriebenen Futterstoffe entsprechend 
den technologischen Anforderungen und un­
ter Nutzung der vorhandenen landtechni­
schen Arbeitsmittel den 'fieren bereitzustel­
len . Beim gegenwärtigen Entwicklungsstand 
wird die Futtermenge durch die Masse der 
Futterstoffe festgelegt [3]. Als Maß für die Ar­
beitsqualität gelten die Abweichungen der 
verabreichten Futtermassen (Ist-Größe) von 
den zu verabreichenden (Soli-Größe). Diese_ 
Abweichungen sind - mit unterschiedlicher 
Wertung - sowohl für die einzelnen Futter­
vorlagen als auch in der· Summe für den 
landwirtschaftlich-technologisch geforderten 
Zeitabschnitt von rd . 7 bis 10 Tagen festzu­
stellen . Dafür werden folgende Kriterien der 
Arbeitsqualität definiert [3]: 
- Fehler ' der Dosiergenauigkeit: Abwei­

chung der in einem Zeitabschnitt von 7 
bis 10 Tagen je Fütterungsgruppe bereit­

. gestellten Futtermasse von der zu verab-
reichenden; der zulässige Fehler beträgt 
± 5% 

- Fehler der Dosiergleichmäßigkeit: Abwei ­
chung der bei einer Verabreichung je Füt­
terungsgruppe bereitgestellten Futter­
masse von der zu verabreichenden; der 
zulässige Fehler beträgt ± 20 bis ± 30 % 
für Grobfutterstoffe, ±8 bis ± 10% für 
Konzentrate. 

Die aufgeführten zulässigen Fehler basieren 
auf Untersuchungen von Himmel [5], der in 
diesen Grenzen keine leistungsmindernde 

Reaktion bei den Milchkühen tEiststellte . Aus 
den angegeben'en Fehlergrenzen der Futter­
vorlage ergeben sich Anforderungen an die 
technischen Einrichtungen zur Massekon ­
trolle. Bei mobilen Futterverteilern mit fahr ­
zeugintegrierter Wägeeinrichtung für den 
gesamten Dosierbehälter, die in den 90er 
jahren der Praxis zur Verfügung stehen wer­
den, darf der auf den Meßbereichsendwert 
bezogene Wägefehler ± 0,5 % betragen . 
Um die vorgeschriebenen Futtermassen bei 
der Verabreichung als Ziel vorgabe anstre­
ben zu können, muß die Stellgröße am Grob­
futterdosierer, d. h. Vorschubgeschwindig ­
keit der Steg kette, ausreichend fein gestuft 
und durch einfache Bedienung einstellbar 
sein . Um dieses Einstellen zu erleichtern, 
können dem Mechanisator folgende Hilfs ­
mittel in die Hand gegeben werden : 
- Nomogramme mit der Schüttdichte der 

Futtermittel als Parameter 
- experimentell ermittelte Kalibrierkennli­

nien der Dosierer für bestimmte Futtermit­
tel. 

Diese Hilfsmittel sichern, daß der Fehler der 
Dosiergleichmäßigkeit im wesentlichen eine 
zufällige Schwankung um den richtigen Mit­
telwert darstellt und zu keinen größeren sy­
stematischen Abweichungen führt . Durch 
gezielte Veränderung der Stellgröße im Bi ­
lanzierungsabschnitt von 7 bis 10 Tagen kön­
nen aufgetretene Abweichungen so korri­
giert werden, daß die geforderte Dosierge- ' 
nauigkeit erreicht wird . 

Schlußbemerkung 
Die Einführung der Futtereinsatzkontrolle in 
die Praxis bedeutet, daß die in den Landwirt­
schaftsbetrieben vorhandenen Wägeeinrich ­
tungen genutzt und die Daten registriert wer­
den. Die Auswertung dieser Informationen 
zu Leitungsentscheidungen sollte zu Beginn 
der Einführung auf traditionelle Weise durch 
Soll-Ist-Wert-Vergleiche erfolgen . In den 
nächsten jahren wird es möglich sein, durch 
Bereitstellung speZieller Programmteile die 
in den Betrieben vorhandene BC-Rechen ­
technik zu nutzen und damit diesen Prozeß 
entscheidend zu rationalisieren. 
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